
Zitronenahorn in der Hofriedeallee 
 
 

Bei der Anlage der Villenkolonie Sachsenwald-Hofriede durch Emil Specht wurden die 
Straßen durchweg als Alleen geplant und hergestellt. Neben klassischen Alleebäumen - 
wie der Linde – wurden auch seltenere Sorten verwendet, zum Beispiel in der 
Bismarckallee eine Blutvariante des Spitzahorns: Schwedlers Ahorn. 
 
Anfang der 1980er Jahre arbeitete der Garten- und Landschaftsarchitekt Roland Rüppel für 
die Gemeinde Aumühle. Bei einer der Ortsbesichtigungen gemeinsam mit dem damaligen 
Bürgermeister Herrn Otto Prueß wies er diesen darauf hin, dass in der Hofriedeallee eine 
besondere Ahornsorte wächst. Er nannte sie Zitronenahorn oder auch Gelbahorn. Dieser 
Name wird sofort plausibel, wenn man sich das Laub der Bäume – besonders unmittelbar 
nach dem Neuaustrieb im Mai - anschaut: Statt des sonst meist üblichen frisch-satten 
Grüns treibt diese Baumsorte kräftig zitronengelb aus. Herr Rüppel wies auch darauf hin, 
dass es sich um eine sehr seltene Sorte handele – weitere Alleen mit diesem Baum seien 
nicht bekannt. 
 
BM Prueß berichtete hierüber kurz im Umweltausschuss der Gemeinde.  
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Zitronenahorn am Beginn der Hofriedeallee 
 
Die Hofriedeallee wurde von Emil Specht 1892 angelegt. Hierbei wurden wohl auch die 
Allee-Bäume gepflanzt. Leider sind in der Zwischenzeit mehrere dieser Bäume entfernt 
worden, wodurch Lücken entstanden sind. Teilweise wurden Nachpflanzungen 
vorgenommen, jedoch nicht mit der richtigen Sorte „Zitronenahorn“, sondern mit 
„panaschiertem“ Bergahorn, der grüne Blätter mit weißen Einsprengseln hat und damit nur  
phänomenologisch dem Zitronenahorn ähnelt.  
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Panaschierter Bergahorn in der Hofriedeallee 
 
Diese einmalige Besonderheit Aumühles ließ mir keine Ruhe. Ich nahm mit 
Baumschulbesitzern diesbezüglich Kontakte auf – einige fuhren extra nach Aumühle, um 
die Sorte zu besichtigen. Jedoch kannte keiner diese Sorte – beschaffen konnte sie 
natürlich auch niemand. 
 
Nach entsprechenden Ausführungen durch mich hierüber im Umweltausschuss pflanzte 
vor einigen Jahren Bürgermeister Giese beherzt 15 Ahornsämlinge in den Rathausgarten 
und bewegte den uns allen bekannten Altaumühler Gärtnermeister Siegfried Reimann, 
gemeinsam mit dessen Enkelin diese Bäume mit dem Zitronenahorn aus der Hofriedeallee 
zu veredeln. Doch der Teufel steckt im Detail: Die vor dem Blattaustrieb umgepflanzten 
Sämlinge waren ausnahmslos Spitzahorne (was zum Zeitpunkt der Umpflanzung nicht 
erkennbar war). Der Zitronenahorn ist jedoch eine Variante des Berghorns. Solche 
Veredelungen sind außerordentlich schwierig und gelingen nur in seltenen Fällen. Und so 
ist leider auch nur eine der Veredelungen halbwegs angewachsen. Herr Reimann musste 
aus privaten Gründen inzwischen den Ort verlassen und steht daher für solche 
Maßnahmen nicht mehr zur Verfügung. (Inzwischen wurden diese Bäume von Peter und 
Thorsten Klock mit Edelreisern des Blutahornes der Bismarckallee veredelt zur Ausfüllung 
der Lücken in dieser Straße). 
 
Durch berufliche Kontakte wurde ich auf den Besitzer der Firma Südflora, Herrn Peter 
Klock, aufmerksam, der häufig Veredelungen vornimmt und darüber hinaus Kurse hierüber 
durchführt. Er erklärte sich nach mehreren Gesprächen bereit, gemeinsam mit seinem 
Sohn Thorsten für die Gemeinde einen erneuten Versuch der Veredelung durchzuführen. 
Im Frühwinter nahmen Peter Klock und ich zusammen mit dem Bauhof der Gemeinde von 
den Bäumen in der Hofriedeallee die Edelreiser, die die Herren Klock im Dezember in 
ihrem Betrieb auf Jungbäume des Bergahorn veredelten. Wegen der grundsätzlichen 
Schwierigkeit, Ahorn zu veredeln, und der zu befürchtenden Fehlerrate wurden 30 
Jungbäume veredelt. Wie mir diese Woche telefonisch mitgeteilt wurde, kann man jetzt 



einen Veredelungserfolg bei 19 Bäumen sicher erkennen, bei weiteren sieht die 
Entwicklung gut aus. 
 
Die angewachsenen Zitronenahorne werden im Herbst der Gemeinde zur weiteren 
Betreuung und Pflege übergeben. Zwei bis drei Jahre später sind sie so gut 
herangewachsen, dass sie an die Straße Hofriedeallee gepflanzt werden können.  
 
Herr Klock hat seine Kontakte genutzt: Wegen dieser Aumühler Besonderheit hat NDR 3 
Interesse angemeldet, von der Übergabe an die Gemeinde zu berichten. Ferner schlage 
ich vor, dass die Gemeinde Prof. Hans-Dieter Warda ein Exemplar des Zitronenahorn für 
dessen Arboretum in Ellerhoop-Thiensen überreicht; er hat Interesse dafür bekundet. Ich 
habe Wert darauf gelegt, dass er dort mit dem Namensschild „Aumühler Zitronenahorn“ 
versehen wird. 
 

 
 

Hofriedeallee aus der Luft (August 2006, © Amt für Geoinformation Hamburg) 
Deutlich sind die Lücken und die nach gepflanzten panaschierten Ahorne  

(kleine Bäume) zu sehen 
 
Wenn alles weiterhin positiv verläuft, können in wenigen Jahren die nicht passenden 
panaschierten Ahorne entfernt und die Lücken geschlossen werden, und wir können die 
Hofriedeallee wieder mit einem reinen Bestand von Zitronenahorn versehen – und damit 
einen auf der Welt wohl einmaligen Alleecharakter wieder herstellen. 
 
Axel Mylius 
27. Mai 2010 

 
 
 



Ergänzung am 15. Juni  2010 
 

Die von Peter und Thorsten Klock veredelten Zitronenahorne haben gut ausgetrieben und  
wachsen kräftig heran. Sie übersandten auch das unten stehende Foto eines solchen 
Baumes. Deutlich zu sehen sind die Veredelungsstelle und die beiden kräftigen Austriebe. 
Die Jungbäume sind zur Zeit ca. 2 m hoch. 
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Neuaustrieb des Aumühler Zitronenahorn 

 


